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Impuls von Frau Dr. Andrea Wanka, 

1. Vorsitzende der LAG taubblind BW 

Rund acht Milliarden Menschen leben derzeit auf der Erde. Und keiner ist dem anderen 

gleich. Es gibt nur Unikate – einzigartige, unverwechselbare Wesen. Bei den Tieren ist es 

nicht anders, sogar bei den Pflanzen. Das Leben liebt Einmaliges. Nichts, was lebt, 

kommt von der Stange. Die Natur kennt keine Serienproduktion. Stets erprobt sie neue 

Varianten und jede von ihr hervorgebrachte Gestalt hat einen unvergleichlichen Wert. Die 

lebendige Welt ist wie eine große Symphonie, in der jeder Ton wichtig, jedes Wesen 

kostbar ist. Auch Sie. Auch Ihre Nachbarin, auch Ihr Nachbar. Vielleicht fällt es uns 

manchmal schwer, diese Kostbarkeit wahrzunehmen. Wer kennt nicht die bohrenden 

Zweifel am eigenen Wert? Und doch steckt dieser Wert in uns wie eine Perle in der Mu-

schel. Ihn zu entdecken, ist gar nicht so schwer. Wenn wir nur den Mut aufbringen, unser 

Eigenstes anzuerkennen, unsere Besonderheit ernst zu nehmen; wenn wir den Mut auf-

bringen, uns als Unikat zu sehen, als Sonderanfertigung und nicht als ein Serienprodukt. 

Und ebenso im Blick auf die anderen. Je mehr wir ihnen erlauben, sie selbst zu sein – mit 

allen Ecken und Kanten, mit allen Marotten und Macken-, desto eher werden wir das Ein-

zigartige in ihnen erkennen; das, was sie unverwechselbar und den Umgang mit ihnen so 

köstlich macht. 
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09:30 Uhr Ankommen 
 

10:00 Uhr Eröffnung (Dr. Andrea Wanka, Vorsitzende der LAG taubblind BW) 
Grußworte der Paulinenpflege (Andreas Maurer, Geschäftsführer) 

 

10:15 Uhr Einführung in das Thema „Erworbene Taubblind-
heit/Hörsehbehinderung (Dr. Andrea Wanka) 

 

10:45 Uhr Pause und Zeit für Austausch 
 

11:15 Uhr Leben und Wohnen von Menschen mit erworbener Taubblind-
heit/Hörsehbehinderung – ein Podiumsgespräch mit Bernd Jänichen 
& TBA Nicole Rittner, Pedrag Sormaz & TBA Sigrid Andrä, Bert-
hold Nagel & TBA Christine Müller, Rudolf Steinhauer & Miriam 
Kießecker 

 
12.30 Uhr Mittagspause mit warmem Mittagessen und Zeit für Austausch 
 

13:30 Uhr Ein weiteres Beispiel: Wohnen in einer Einrichtung (Janina Maier-
Revoredo & Martin Kümmeritz, Wohngruppenleitung Paulinenpflege 
Winnenden) 

 
14:00 Uhr Workshoprunde 

1. Orientierung und Mobilität (Sven Fiedler & TBA Sabine Wanner) 
HBH EG  

2. Kommunikation (Gudrun Illner & Mario Hamann) HBH 1. OG 
3. Informationen nutzen: Schriftdolmetschung (Sabine Schlüß) HBH 

2. OG 
4. Lebenspraktische Fähigkeiten (Marc Sautter & Martin Küm-

meritz) TBW 
5. Der Alltag – Austausch und praktische Tipps (Iris Alsmann & 

Margret Harrer – TBA Margherita Hepp) Gottesdienstraum 
 

15:30 Uhr  Bericht aus den Workshops 
 

15:45 Uhr  Pause mit Möglichkeit für Kaffee und Kuchen und mit Möglichkeit der 
Sichtung von Informationsständen 

 (unter anderem LAG taubblind Baden-Württemberg, Leben mit Usher-
Syndrom e.V., Paulinenpflege Winnenden, stiftung st. franziskus heili-
genbronn, Taubblindeninfo, …) 

 

16:15 Uhr Raum für Fragen, Resümee und Ausblick (Dr. Andrea Wanka) 
 

16:30 Uhr Abschluss 
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Einführung in das Thema  

„Erworbene Taubblindheit/Hörsehbehinderung  
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Leben und Wohnen von Menschen mit erworbener  

Taubblindheit/Hörsehbehinderung – ein Podiumsgespräch 

 

Gesprächspartner: Herr Jänichen 

Frage 1: Wo bist du aufgewachsen? 

Frage 2: Wann hast du bemerkt, dass mit deinem Sehen etwas nicht stimmt? 

Frage 3: Wann kam die Diagnose, in welchem Alter? 

Frage 4:  Wieviel Sehen/Gesichtsfeld ist noch vorhanden und wieviel Hören? 

Frage 5:  Was hast du für eine Berufsausbildung? 

Frage 6:  Als was hast du gearbeitet? 

Frage 7:  Wie war der Umstieg vom Arbeits- ins Rentnerleben? 

Frage 8:  Wie meisterst du deinen Alltag? 

Frage 9:  Welche Hilfen würdest du benötigen und welche Hilfen sind in deinem 

Alltag vorhanden? 

Frage 10:  Wie wird die Zukunft aussehen? 

Frage 11:  Wirst du im Alter abgesichert und versorgt sein? 

………………………………………………………………………………………………...... 

Gesprächspartner: Herr Sormaz 

Frage 1: Wann und wo wurden Sie geboren? 

Frage 2: Seit wann leben Sie in Deutschland? 

Frage 3: Welche Ausbildungen machten Sie? 

Frage 4:  Seit wann wissen sie, dass Sie das Usher-Syndrom haben? 

Frage 5:  Wir wirkt sich das auf den Alltag und auf den Beruf aus? 

Frage 6:  Wie leben Sie heute? 

Frage 7:  Welche Hilfen brauchen Sie im Leben? 

Frage 8:  Was wünschen Sie sich für die Zukunft? 

Frage 9: Hilfen von der TBA (Frau Andrä)? 

………………………………………………………………………………………………...... 
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Gesprächspartner: Herr Nagel 

Frage 1: Wie geht die Familie mit der Taubblindheit um? 

Frage 2: Ist die Kommunikation innerhalb der Familie ein Problem? Fühlst du 

dich manchmal ausgeschlossen? 

Frage 3: In dieser Runde bist du der Einzige der lormt. Woher kann du so gut die 

Schriftsprache? 

Frage 4:  Ist dir manchmal/oft langweilig? Wie beschäftigst du dich (Hobbies)? 

Frage 5:  Welche Beschäftigung würdest du gerne machen, wenn du noch sehen 

könntest? Oder wenn du Assistenz hättest? (z.B. lesen, spazieren ge-

hen, Freunde treffen, basteln, reisen…) 

Frage 6:  Welche Unterstützung wünschst du dir? 

Frage 7:  Glaubst du, dass es in Zukunft wenn du aber auch deine Frau älter bist, 

das Leben mit Raubblindheit noch schwieriger wird? 

Frage 8:  Alles verändert sich im Alter, alles geht langsamer, alles wird mühsa-

mer. Die Kinder wohnen weit weg. Freunde werden auch alt und man 

kann sich nicht mehr gegenseitig besuchen. Bekannte und Verwandte 

sterben. Man wird einsam. Hast du solche Gedanken? 

Frage 9: Macht dir die Taubblindheit jetzt im Alter mehr Angst als noch vor 20 

Jahren? 

Frage 10: Was wünschst du dir, was soll nächstes Jahr an der Landestagung be-

sprochen werden? Was ist wichtig für ältere taubblinde Menschen? 

………………………………………………………………………………………………...... 

Gesprächspartner: Herr Steinhauer 

Frage 1: Wie heißt du und wie alt bist du? 

Frage 2: Wer gehört noch zu deiner Familie? 

Frage 3: Jetzt wohnst du in Winnenden zur Miete. Wie wohnst du? 

Frage 4:  Du bist gehörlos und hast Probleme mit den Augen (Usher-Syndrom). 

Wann hast du bemerkt, dass dein Sehen schlechter wurde? 

Frage 5:  Ist es ein Problem, alleine zu wohnen? 

Frage 6:  Bekommst du Hilfe? Was hast du bis jetzt gelernt? 

Frage 7:  Du hast von Backnang erzählt, arbeitest du dort? 

Frage 8:  Wie kommst du von Winnenden nach Backnang? 

Frage 9: Wie stellst du dir deine Zukunft vor? 
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Taubblindenwohnen in der Paulinenpflege Winnenden 
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Podiumsgespräch mit Herrn Nagel 

 

 

 

 

 

Workshop Orientierung und Mobilität  

mit Herrn Fiedler 

 

 

 

 



 

 
23 

 

 

 

 

Wir danken unseren Sponsoren: 

Badischer Wohlfahrtsverband für Hörgeschädigte e.V. 

Verein für Gehörlosenwohlfahrt in Württemberg e.V. (VfGW) 

 

 

 

 


